Meisterdieb Nr. 1412

Dieses mal- oh Wunder- nerve ich euch nicht sondern wünsche euch nur gaaaaaaaaanz viel Spaß!
Kyoto, Smith- Hotel, separater Konferenzraum des FBI, 04.37 Uhr morgens

„Kaito KID?“ Shuichis Augenbrauen flogen in die Höhe. „Von dem habe ich schon mal gehört. Aber ich habe gehört, niemand wisse seine wahre Identität.“

Shininchi und Heiji grinsten. „Wir haben nachgeforscht. Bei einem Zusammentreffen mit mir sagte KID folgendes: Es scheint, als müsste ich zum wahren Kaito werden.“

Heiji nickte und ergriff das Wort. „Wir suchten also nach einem jungem Mann namens Kaito, der in Tokyo wohnt, schließlich macht er dort seine meiste Überfälle. Wir fanden zehn Personen heraus, die auf dem Namen passten. Eine Person kann sehr gut Kaito KID sein. Sein Name ist Kaito Kuroba und er ist der Sohn des Magiers Toichi Kuroba, der wahrscheinlich von der Organisation ermordet wurde.“

Alle Anwesenden sahen ihn baff an. Miss Jodie fing sich als erste.

„Ich würde sagen, wir bestellen diesen Kaito Kuroba hierher!“

Kyoto, Zentrale der Schwarzen Organisation, Verhörraum

Der Raum von Elena Miyano war grau. Graue Stuhl, grauer Boden, graue Wände. Selbst das Licht schien grau zu sein. Es gab kein Fenster, das Hoffnung versprach. Doch die hätte Elena gut gebrauchen können. Gin stand vor ihr und seine bloße Anwesenheit jagte ihr Angst ein. Er tat nichts, beobachtete sie nur wie sie angebunden auf dem Stuhl saß. Er taxierte sie wie ein Tier, um zu prüfen, wie er sie wohl quälen könnte. Elena saß so schon einige Stunden, und diese Stunden kamen ihr wie Jahre vor. Sie hat sich die Jahre, in denen sie unten im Verlies eingesperrt war, gelernt, Geduld zu haben und keine Angst zu verspüren. Doch die ganze Angst, die sie verdrängt hatte, kehrte nun mit ganzer Wucht. Sie bemühte sich, nicht zu zittern, und sah die ganze Zeit trotzig auf den Boden. Doch Gin sah hinter ihre Maske, da war sie sich sicher. Er wusste, dass sie Angst um ihre Tochter Shiho hatte. Und er wusste auch, dass er sie als Lockmittel benutzen würde. 

Nach ewigen Stunden stand Gin langsam auf und ging auf sie zu. 

„Elena, wir sind hier nun ein paar Stunden, und du hast bisher noch kein Wort gesagt. Ich finde, du solltest mal langsam reden, oder ist dir dein Leben nichts wert?“

Zum ersten Mal in diesem Raum sah Elena ihn verachtend an.

„Selbst wenn ich etwas wüsste, würde ich dir nichts sagen, Gin. Ich liebe meine Tochter und werde nicht zulassen, dass die Organisation sie vernichtet.“

Gin schlug ihr hart ins Gesicht. „Lüge mich ja nicht an. Du weißt ganz genau, wo sie ist!“

Elenas Wange färbte sich von dem heftigen Schlag blau und lila. Doch sie sah Gin kalt ins Gesicht. „Wenn ich nichts weiß, kann ich dir auch nichts sagen, Gin.“

Gin sah sie einen Augenblick wütend an, dann drehte er sich um. „Ich werde dich in deine Zelle bringen lassen und mir eine Strategie überlegen, das FBI auszutricksen. Und ich bin mir sicher, dass du deine Tochter bald wiedersehen wirst, Hell Angel.“

Kyoto, Smith- Hotel, Zimmer von Shuichi Akai

Shininchi wählte mit ruhiger Hand die Nummer von KID, doch in seinem Innern ging es turbulent zu. Wenn er und Heiji sich vertan hatten, war die letzte Chance vertan, die Organisation zu zerschlagen und Elena Miyano zu retten. Er holte tief Luft und drückte auf die grüne Taste. Nach ein paar Sekunden hob jemand ab. Es war Kaito.

„Bei Kuroba.“, tönte verschlafen seine Stimme aus dem Hörer.

„Hallo KID, schön von dir zu hören.“

Mit einem Schlag hörte das Gähnen am in Tokyo auf.

„Conan Edogawa, der geschrumpfte Detektiv. Habe ich so schlecht meine wahre Identität versteckt, dass du mich enttarnt hast?“

„Ich bin nicht mehr geschrumpft, KID. Ich bin auf normale Größe gewachsen und schlage dir einen Handel vor. Wir haben die Organisation schon beinahe in der Hand. Doch um sie zu schlagen, brauchen wir deine Hilfe.“

„Ihr braucht meine Intelligenz, meine Wunderwaffen und meine absolut geniale Verwandlungsfähigkeit um sie zu schlagen, habe ich recht oder stimmt’s?“

„So könnte man es auch ausdrücken.“

„Nenne mir einen Grund, warum ich, ein Meisterdieb einem Meisterdetektiv helfen sollte.“

„Die Mörder deines Vaters sind in der Organisation. Ich kenne seinen Namen.“

„Wo bist du?“

„Kyoto, Smith- Hotel. Der nächste Flug hierhin geht in einer Stunde. Am Flughafen wird dich das FBI abholen. Deine Mutter wird vom FBI geschützt. Um sie musst du dir keine Sorgen machen.“

„Bis bald.“, sagte Kaito.  

Shininchi legte seufzend auf. 

„Und, wie hat er deine Schlussfolgerungen aufgefasst?“, grinste Heiji und sah ihn an.

„Na ja, er hat sie mit Fassung getragen. Er ist eben ein echter Zauberer mit einem Pokerface.“

Heiji nickte. Dann sah er gähnend auf die Uhr.

„Kudo, es ist schon halb fünf. Sollen wir nicht mal langsam ins Bett gehen?“

„Ich komme gleich, Hattori.“

„Shininchi... du machst dir viel zu viele Sorgen. In ein paar Tagen ist die Organisation die Geschichte! Und nun komm schon, Kazuha und Ran warten auf uns. Wir sollten versuchen, wenigstens ein bisschen zu schlafen. Nun komm schon!“

Shininchi stand auf und folgte Heiji aus dem Raum.

Draußen erwartete sie Shuichi. „Wird er kommen?“, fragte er und sah Shininchi ernst an.

„Ja. Er mag zwar ein gerissener Meisterdieb sein, aber er hält sein Wort.“

„Dann ist gut. Wir haben nur ihn, um die Organisation zu stoppen. Und ich hoffe, er ist das, was du versprichst, Kudo.“

Shininchi grinste. „Shuichi, ich verspreche, die Organisation erlebt ein echtes KID Wunder, was ihn angeht. Er ist mit allen Wassern gewaschen und lässt sich von keiner Art von Falle aufhalten. Er ist absolut perfekte Mitarbeiter, Shuichi.“

„Alle Passagiere, die nach Kyoto fliegen, bitte zum Gate 6.“

Sato und Takagi saßen bereits noch müder im Flugzeug, als auf einmal Kaito auftauchte.

Er telefonierte gerade mit Aoko, die ziemlich wütend über sein Verschwinden war.

Sato und Takagi kümmerten sich nicht weiter um den Oberschüler, bis sie plötzlich einen Namen hörten, der sie wie vom Blitz getroffen hochfahren ließ.

„Ich besuche meinen Freund Conan Edogawa, das habe ich dir doch erzählt. Ich muss jetzt Schluss machen, ich bin jetzt im Flugzeug.“

„Wo ist dein Freund Conan Edogawa?“

Kaito drehte sich blitzschnell um. Sato und Takagi kamen auf ihn zu. 

„Woher kennen sie ihn?“, fragte Kaito und ließ seine Hand unauffällig in die Jackentasche gleiten, in der er seine Pistole hatte.

„Wir sind Bekannte von und seit einiger Zeit auf der Suche nach ihm.“

Endlich hatte der Dieb der Diebe seine Waffe gefunden und zielte mit auf die beiden Inspektoren, die ihn überrascht ansahen.

„So, so, Bekannte? Sie sind vielleicht eher Todfeinde, meine Lieben?“  

Shininchi konnte nicht gut schlafen. Ständig wälzte er sich herum und überdachte noch einmal alles. Er hatte Angst, irgendetwas falsch zu machen. Gut möglich war es ja. Schließlich hielt er es nicht mehr aus und stand leise auf, um Ran neben sich nicht zu wecken. Dann ging er zum Fenster und starrte lange hinaus.

Als plötzlich jemand neben ihn trat, zuckte er zusammen. Doch als er sah, wer neben ihm stand, entspannte er sich wieder.

„Ran, das alles hier habe ich dir ersparen wollen. Ich wollte nie, dass du in Gefahr gerätst. Und nun bist du in Lebensgefahr und ich kann nichts dagegen tun. Es tut mir Leid.“

Ran lehnte sich an ihn. „Das braucht dir nicht Leid zu tun, Shininchi. Wir stehen die ganze Geschichte hier gemeinsam durch. Mach dir nicht zu viele Sorgen. Wir werden die ganze Sache hier schon unbeschadet überstehen.“

Sie gab ihm einen Kuss. „Aber wir sollten versuchen, noch ein wenig zu schlafen, chéri. Das wird heute bestimmt ein harter Tag.“

Die beiden wollten sich gerade wieder hinlegen, als es heftig an der Tür klopfte.

Shininchi sank stöhnend zurück ins Kissen. „Sieht so aus, als wäre Kaito da. Willst du noch ein bisschen schlafen, Ran?“, fragte er seine Freundin. Die schüttelte den Kopf und grinste. „Wenn ich Sonoko nicht ausführlich berichte, wie KID aussieht, redet sie für den Rest meines Lebens nicht mehr mit mir.“ 

Kaito hatte während des ganzen Flugs die beiden Inspektoren nicht aus den Augen gelassen, seit sie die seltsamen Bemerkung fallen gelassen hatten. Sato und Takagi hatten zwar ihr Bestes versucht, ihm die Situation zu erklären, doch Kaito war immer noch misstrauisch und ließ die beiden nicht aus den Augen. Als das Flugzeug landete und die beiden Inspektoren aufstanden, warf Kaito ihnen einen warnenden Blick zu und deutete auf seine Hand, die seine Waffe unter dem Mantel hielt. Er hatte es geschafft, die Waffe vor der Stewardess zu verstecken. 

Takagi nahm Sato in den Arm, denn sie sah aus, als würde sie gleich jeden Moment umkippen. Kein Wunder, schließlich hatte sie die Nacht durchgemacht und dann wurden sie und Takagi auch noch von einem Jugendlichen mit einer Waffe bedroht.

Als sie aus dem Flugzeug stiegen, traten sofort sechs Männer in schwarzen Anzügen auf sie zu. Während Takagi die immer schwächer werdende Sato stützte, wechselte Kaito ein paar Worte mit den Beamten. Takagi beobachtete den Jugendlichen. Die ganze Sache war ziemlich verworren. Wieso hatten die Moris und Conan Freunde, die sie mit einer Waffe bedrohten. Takagi verstand die Welt nicht mehr.

Shininchi und Ran stiegen, sobald sie sich fertig gemacht hatten, in den Fahrstuhl. Im Hotel, dass nun ganz vom FBI gemietet geworden war, liefen nun die Beamten herum. Der Fahrstuhl fuhr nach unten, und durch das Glas sahen die beiden Miss Jodie, die zusammen mit Shuichi zum Portal eilte. Der Fahrstuhl hielt an, und Ran und Shininchi eilten zum Eingang. Ai stand schon dort und diskutierte mit James. Ran und Shininchi kamen hinzu.

„Ah, Shininchi, gut dass du kommst.“, rief Ai und eilte ihm entgegen, „Kaito hat anscheinend noch zwei Personen mitgebracht und rate mal, wer dass ist!“

Shininchi sah sie verdutzt an. „Keine Ahnung, wer ist es denn?“

„Sato und Takagi!“

„Aber... wie konnten die denn herausfinden?“, fragte Ran und sah Ai perplex an, „wir sind hier doch inkognito.“

„Genau das würde ich nämlich gerne wissen,“, fragte James und sah besorgt zu den dreien, „denn wenn die beiden erfahren haben, wo wir sind, ist es für die Organisation ein Klacks uns zu finden und -“

„James, James!“, rief Miss Jodie und kam angerannt. „Nakisho und seine Männer sind angekommen. Sie haben Kaito, einen gewissen Wataru Takagi und Miwako Sato dabei.“

James nickte. „Shininchi, Ran und Ai, würdet ihr bitte Heiji, Kazuha und den Rest holen? Wir werden jetzt einen Plan ausarbeiten.“

James wollte sich umdrehen, doch Ai hielt ihn am Arm fest. „Was ist mit Sato und Takagi?“

James nickte. „Gut, dass du mich dass fragst. Wir werden die beiden in alles einweihen und nach Tokyo zurückschicken.“

„Wieso das denn?“, fragte Ai und sah James an.

„Wir wissen nicht, wie lange das alles hier noch dauern wird. Deshalb muss jemand nach Tokyo und dort alles regeln. Eure Freunde werden bald Vermisstenanzeigen aufgeben. Wir werden dann ein paar Polizisten brauchen, die eure Freunde beruhigen.“

Ai nickte, und während die anderen ihre Eltern holten, ging sie mit James zum Konferenzraum. „James, als wir uns über meine Mutter unterhalten haben, hast du ziemlich viel über sie gewusst.“ Sie sah ihn an. „Woher hattest du all diese Informationen? Bis gestern wusste das FBI nicht, wer meine Mutter ist. Woher wissen Shuichi, Jodie und du so viel über Elena Miyano?“

James sah sie einen Moment lang schweigend an. Dann lächelte er. „Ich kenne deine 

Mutter schon mein ganzes Leben lang, Ai. Auch dich habe ich noch zusammen mit 

deinen Eltern kennen gelernt, ebenso wie deine Schwester.“

Tokyo, Anwesen der Suzukis, kurz nach dem gestrigen Attentat 

Sonoko und Makoto standen in der Küche und versuchten ihr Bestes, um für die Suzukis ein leckeres Mittagessen zu zaubern, was gründlich misslang. Die beiden wollten gerade entnervt den Pizzadienst anrufen, als auf einmal Frau Suzuki ins Zimmer stürzte.

„Mama!“, fragte Sonoko überrascht und sah ihre Mutter an, die kreideweiß in der Tür stand. „Was ist passiert?“

„Auf die Moris ist ein Attentat verübt worden!“, rief sie und schaltete den Fernseher ein.

Sonoko und Makoto sprangen auf. „Was!“, rief Sonoko und starrte entsetzt den Bildschirm an.

„..., zur Zeit versuche mehrere Beamte, in die wahrscheinlich völlig zerstörte Wohnung einzudringen, doch dies ist immer noch sehr schwer, da die Attentäter die Tür verrammelten und mehrere Schaulustige im Weg stehen. Im Moment ist es noch unklar, ob die Opfer das Attentat überlebten. Man kann aber davon ausgehen, dass sich zur Tatzeit sechs Menschen in der Wohnung befanden: Der Meisterdetektiv Kogoro Mori, seine Tochter Ran, Conan Edogawa, Ai Haibara, Heiji Hattori und Kazuha Toyama. Wir werden sie mit den weiteren Nachrichten auf dem Laufenden halten. Und nun schalten wir in  die USA, wo sich ein Korrespondentin von Tokyo TV aufhält, Nanpi Oashi.“

Während des ganzen Beitrags über hatte Sonoko entsetzt auf den Bildschirm gestarrt, doch nun lief sie, kaum wurde zu Nanpi Oashi geschaltet, aus dem Zimmer und holte sich ihre Jacke. Makoto folgte ihr und zusammen rannten die beiden die Treppe hinunter, die in den Empfangsbereich führte.

Kyoto, einen Tag später, Konferenzraum des Smith- Hotel, 08.23 Uhr

Alle Augen ruhten auf der Eingangstür. Jeder der Anwesenden war gespannt, wie Kaito KID, der Meisterdieb aussah. Besonders die beiden Väter von Heiji und Kazuha sowie Eri waren gespannt. Heiji und Shininchi hingegen hatten Kaito ja schon mal gesehen, als sie ihn beschatteten. Doch auch sie waren nicht desinteressiert.

Als die Tür sich öffnete, flogen auch die letzten Augen dorthin. Als erstes trat Shuichi zusammen mit Jodie ein. Als die beiden zur Seite traten, konnte man Kaito sehen, der grinsend in die Runde sah. 

„Ich wurde von Conan, dem kleinem Detektiv gerufen.“, sagte er und sah suchend in die Gesichter der Anwesenden. Sein Blick blieb an Shininchi und an Ai hängen. „Doch ich sehe nur Shininchi Kudo. Wie kommt es, dass du gewachsen und nicht mehr der kleine Stöpsel bist?“

Shininchi stand auf. Man konnte sehen, wie die beiden sich musterten. Keiner konnte den anderen ausstehen, und doch brauchten sie sich jetzt in dieser Situation. Die Spannung war beinahe greifbar.

„Die Mutter von Ai hat Miss Jodie das Gegenmittel mitgegeben. Ai und ich sind wieder auf normale Größe gewachsen. Doch jetzt würde ich gerne wissen, warum du die beiden Inspektoren gefangen genommen hast?“

„Ich hatte ein ganz schlechtes Gefühl bei denen. Sie wussten von eurem Aufenthaltsort und da habe ich eben gedacht, dass ich sie lieber gefangen nehme, als wenn welche von der Organisation frei herum laufen.“

Er grinste. „Aber bevor wir uns jetzt über Nichtigkeiten unterhalten, würde ich gerne über die aktuelle Lage informiert werden.“

Die beiden setzten sich. 

„Das Haus, besser gesagt, die Villa ist immer in Totalüberwachung. Es gibt fünf Stockwerke. Das ganze Grundstück wird von einem vier Meter hohem Zaun umrahmt. Es gibt keine Bäume, Sträucher oder ähnliches. Die Tür ist aus dickstem Metall, und auf dem Dach schieben Tag und Nacht zwei Männer Wache. Es gibt nur ganz kleine Fenster und keine Möglichkeiten irgendwelche einzuschlagen. Überall sind Kameras angebracht. Es ist absolut unmöglich, dort einzubrechen.“

Shuichi sah Kaito erwartungsvoll an. „Kudo sagte uns, dass du der abgebrühteste Dieb bist, der mit allen Wassern gewaschen sein soll. Also, wie lautet dein Plan?“

Kaito sah einen Moment lang schweigend zum Diaplan, dann wendete er sich Ai zu. „Du warst doch schon sicher öfters bei diesem Boss? Kannst du mir sagen, wo der Raum ist, wo die Gefangenen sind, den Kameraraum bräuchte ich auch, und am besten noch die Information, wie viele Kugeln die Wachen auf dem Dach haben. Dazu dann noch deren bevorzugte Kleidung und die Zimmernummer des Bosses.“

„Der Kerker ist, wie der Name schon sagt, im Keller. Der Kameraraum befindet sich im zweiten Stock, Raum fünf. Die Wachposten haben normalerweise schwarze Kleidung, sechs Kugeln in ihrem Revolver und zwölf als Reserve. Die Zimmernummer des Bosses ist, typisch für seinen Charakter, die 1. Willst du noch etwas wissen?“, fragte sie.

„Nein, das wäre alles. Shuichi, ich glaube, ich weiß, wie wir in diese Festung eindringen können.“

Eine halbe Stunde später machten sich alle fertig für das Mittagessen. Ai ging mit Kazuha und Ran aufs Zimmer um sich fertig zu machen. Die Stimmung war gedrückt, niemand wusste, ob die Sache gut verlaufen würde.

Seitdem Ran und Shininchi sich geküsst hatten, war Ai seltsamerweise kein einziges Mal eifersüchtig gewesen. Wieso?, fragte sie sich. Ob sie wirklich nur Conan Edogawa und nicht Shininchi Kudo geliebt hatte? Jedenfalls musste sie dann nicht die ganze Zeit eifersüchtig zusehen, wenn Ran und Shininchi zusammensteckten. Und es würde auch nichts an ihrer Freundschaft mit den beiden ändern. So war es auf jeden Fall am besten! 
Das Mittagessen verlief wunderbar, da sich alle nun schon ein bisschen besser kannten und man sich die Suppe nicht stumm in sich hineinlöffelte. Es verlief alles ohne Probleme, bis das Gesprächsthema auf die abendliche Aktion kam.

Heiji und Shininchi überlegten gerade mit den anderen, wie sie am besten die Aktion durchstarten könnten, als Heizo sich vernehmlich räusperte. „Heiji, ich habe noch einmal drüber nachgedacht und bin zu dem Schluss gekommen, dass du nicht daran teilnimmst.“ 

Heiji sah seinen Vater verdattert an. „Aber wieso nicht?“, sagte er und warf seine Serviette wütend auf den Tisch. 

Sein Vater sah ihn scharf an. „Es ist zu gefährlich, Heiji. Wer weiß, was alles passiert. Du bleibst hier und Kazuha auch.“

Nun wurde auch Kazuha wütend. „Paps, was soll das?“, rief sie und sah zornig in die Richtung ihres Vaters. „Wieso sollen wir nicht dabei sein?“

„Weil ihr zu jung seid. Nur das FBI wird die Aktion durchführen Basta!“, sagten Heizo und Toyama, und damit war das letzte Wort für die beiden gesprochen. Jedoch hatten sie nicht mit der Reaktion von Heiji gerechnet. „Das werden wir ja sehen!“, knurrte dieser, stand auf und rannte zur Treppe, und Kazuha folgte ihm wütend. Auch die anderen vier standen zornig auf und liefen ihnen nach.

Heiji rannte wütend in sein Zimmer hinein, und kaum waren die anderen fünf da, wetterte er sofort los.

„Wie kommen die Erwachsenen darauf, dass wir nicht dabei sein dürfen? Für die ist die Sache doch genauso gefährlich wie für uns!“, schimpfte Heiji.

„Genau. Zuerst soll ich ihnen einen Plan entwerfen, aber dann dürfen wir nicht mitmachen!“, sagte Kaito und starrte finster auf den Hotelgarten.

Die sechs schwiegen eine Weile finster, doch dann sprang Heiji auf und sah seine Freunden grinsend an.

„Wir werden einfach selbst dorthin fahren, Leute!“

„Meinst du?“, fragte Ran und sah in zweifelnd an. „Wir sind doch nur zu sechst, Heiji. Und wie sollen wir hier wegkommen?“

„Dafür“, grinste Heiji und sah Kaito an, „haben wir ja unseren Zauberkünstler hier. Also, was meint ihr?“ Er streckte seine Hand aus und sah seine Freunde erwartungsvoll an.

Kazuha war die erste, die einschlug. Danach Ran, Shininchi, Ai und Kaito.

„Okay.“, sagte Heiji und sah seine Freunde an. „Wir treffen uns heute Abend um elf Uhr in meinem Zimmer. Alles was wir brauchen besorgen wir uns, und dann werden wir es unseren Eltern zeigen!“ 

FORTSETZUNG FOLGT!  
